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Afghanistan-Netzwerk  
der SP Migrant:innen:  
Nur gemeinsam sind wir stark
Das Afghanistan-Netzwerk der SP Migrant:innen will den Afghanen und Afghaninnen in der Schweiz eine 
starke politische Stimme geben. Es hat einen 15-Punkte-Aktionsplan erarbeitet. Erstes Ziel ist eine kraftvolle 
Kundgebung am 20. November in Bern.

«Mein Vater war in der afghanischen Armee 
Offizier. Wer jahrelang gekämpft hat, ist jetzt 
allein. Er und seine Angehörigen fürchten um 
ihr Leben. Es ist für mich sehr schwer, nicht 
helfen zu können.» «Der Westen darf sich jetzt 
nicht noch stärker von Afghanistan abwen-
den. Die afghanische Bevölkerung ist drin-
gend auf Hilfe angewiesen. Viele haben ihr 
Einkommen verloren. Die grosse Dürre ver-
schärft die Lage. Viele leiden Hunger.» «Meine 

Schwester lebt mit ihren Kindern in Kabul 
und hat sich irgendwo versteckt. Ihr Gesuch 
für ein humanitäres Visum blieb aber ohne 
Antwort.» «Meine Mutter lebt seit zwölf Jah-
ren in der Schweiz. In ihrem Kanton hat sie 
aber keine Aussicht, eine Aufenthaltsbewilli-
gung zu erhalten. Sie gilt immer noch als 
Weggewiesene. Sprachkurse besuchen und 
Arbeit finden ist so fast unmöglich.»

Diese und viele weitere eindrückliche 
Zeugnisse legten Afghaninnen und Afgha-
nen ab, die sich auf Einladung der SP 
Migrant:innen im September im Bundeshaus 
trafen. Viele sind SP Mitglieder. Dennoch 
kannten sich die meisten gegenseitig nicht. 
Umso wichtiger war dieser Austausch. Rasch 
kamen die Anwesenden überein, das Netz-
werk Afghanistan im Rahmen der SP 
Migrant:innen weiter zu knüpfen. Nur mitei-
nander sind wir stark und können unsere 
politische Stimme erheben.

Erstes Ziel war die Erarbeitung eines 
15-Punkte-Aktionsplans. Das Netzwerk hat 
diesen an einem nächsten Treffen intensiv 
diskutiert und verabschiedet. Nun geht es 
darum, auf dieser Grundlage eine schweiz-
weite Plattform aufzubauen. Nur breit ver-
netzt können wir politisch miteinander 
etwas bewirken.

Als nächsten Schritt will das Netzwerk am 
20. November in Bern eine kraftvolle Kund-
gebung organisieren. Nun suchen wir die 
Unterstützung der bisher untereinander 
kaum koordinierten afghanischen Vereine in 

der Schweiz und jene möglichst vieler Partei-
en und Organisationen.

Zwar ist Afghanistan aus den Schlagzei-
len verschwunden. Die Probleme sind deswe-
gen aber nicht kleiner geworden. Der Bundes-
rat darf die Anfrage der UNO nicht länger 
ignorieren, mehr Menschen aus Afghanistan 
aufzunehmen. 

Die Schweiz kann und muss zusätzlich 
10 000 besonders vulnerable Flüchtlinge 
aufnehmen, Familienzusammenführungen 
ermöglichen und humanitäre Visa entgegen-
nehmen. Bis Anfang Oktober trafen in Bern 
7800 Gesuche ein. Es ist beschämend zu ver-
nehmen, dass davon bisher nur 3 positiv 
beantwortet wurden. 

Parallel muss auch die humanitäre Hilfe 
für die afghanische Bevölkerung ausgebaut 
werden. Diese muss bedingungslos gewährt 
werden. Einziges Kriterium darf sein, ob sie 
gerecht verteilt wird und tatsächlich bei den 
Bedürftigen ankommt. 

Zudem gilt es, die Lage der Afghanen und 
Afghaninnen in der Schweiz zu verbessern. 
Wer in der Schweiz lebt, wird langfristig 
nicht nach Afghanistan zurückkehren kön-
nen. Wegweisungen müssen annulliert und 
der Aufenthaltsstatus von allen Afghanen 
und Afghaninnen verbessert werden. 
Andernfalls wird die Integration in die 
Gesellschaft und den Arbeitsmarkt stark 
erschwert. Das wäre mit hohen Folgekosten 
verbunden und liegt im Interesse von nie-
mandem.

Fereshte Akbari, Afghanistan Netzwerk  
der SP Migrant:innen, Zollikofen 

Belinda Nazan Walpoth, Grossrätin und 
Co-Präsidentin der SP Migrant:innen 
Bern, reichte mit anderen SP Grossrätin-
nen und Grossräten Anfang September 
eine dringliche Motion ein. Sie will den 
Regierungsrat beauftragen, den Bundes-
rat auffordern, mehr bedrohte Menschen 
aus Afghanistan aufzunehmen und mehr 
humanitäre Hilfe zu leisten.


